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bald dort/ wo es gezündet hatte/ eine Feuerflamme empor

loderte. Von alle dem war die Nacht so hell, als ob

tausend Fackeln brennten; und das gräßliche Schauspiel
schien nicht ein Menschenwerk zu sein, sondern als ob alle

Elemente gegen einander in Aufruhr gerathen waren, um

sich zu zerstören.
 Malchen. Ach die armen Frauen und Kinder, die

in den von den Kugeln getroffenen Häusern waren!

Nettelb eck. Was drinnen in der Stadt unter

dem armen wehrlosen Haufen vorging, ist vollends so

jammervoll, daß ich nicht vermag, es zu beschreiben. Da

gab es bald nirgends ein Plätzchen mehr, wo die zagende

Menge vor dem drohenden Verderben sich hatte bergen

mögen. Ueberall zerschmetterte Gewölbe, einstürzende
| Böden, krachende Wände und aufwirbelnde Säulen von

Dampf und Feuer. Ueberall die Gassen wimmelnd von

 ! rathlos umher irrenden Flüchtlingen, die ihr Eigenthum

preisgegeben hatten und die, unter dem Gezisch der feind

lichen umhcrkreisenden Feuerballe, sich verfolgt sahen von
Tod und Verstümmelung. Geschrei von Wehklagenden;

Geschrei von Säuglingen und Kindern; Geschrei von

 Verirrten, die ihre Angehörigen in dem Gedränge und

der allgemeinen Verwirrung verloren hatten; Geschrei

der Menschen, die mit Löschung der Flammen beschäftigt

waren; Lärm der Trommeln, Geklirr der Waffen, Rasseln

der Fuhrwerke — Nein, es ist nicht möglich, das furcht

bare Bild in seiner ganzen Lebendigkeit auch nur von

ferne zu schildern!
Indem ich selbst mich in diesem allgemeinen Tumult

veranlaßt fand, einmal nach meinem eignen Hause zu

sehen, erwartete mich dort ein Anblick, der auch nicht dazu


